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Auf dem Weg eiıner Sökumenischen Bibel

Im Bericht des Sekretariats für die Förderung der Einheit der Christen für das Jahr
1966 efindet sıch dem Titel „Zusammenarbeit mi1t den Bibelgesellschaften“ tol-
gender 'Text:

Der Heilige Vater hat das Sekretarıat für die Förderung der Einheit der Christen mMit
dem Studium der Frage der Zusammenarbeıiıt mMI1t niıchtkatholischen Bibelgesellschaften
bei der Verbreitung der Heıiligen Schrift beauftragt, WwWI1e dies in der Konsti:tution des
ı88 Vatikanums „Über diıe gyöttliche Offenbarung“ vorgesehen 1St. Die Bischofskonftferen-
zZen wurden ın der Sache efragt Kontakte M1t den Bibelgesellschaften wurden aut-
genommen?.

Hınter diesen kurzen Angaben liegt 1ne lange Geschichte der Bemühungen ıne:
yemeınsame Bibel

Vierhundert Jahre Jlang, seit der eıt der protestantischen Reformatoren bıs DA

Mıtte UNSCTES Jahrhunderts, betrachteten die getIreNNTtEN Gruppen der Christen die
Bibelübersetzungen der anderen mıt Mißtrauen ıcht immer ohne jeglichen Grund.
Jedoch wurde 1m 20 Jahrhundert die Bibelforschung bei Katholiken un Protestanten

sachlıch, da{fß die Wissenschaftler ine Übereinstimmung darüber für möglich hielten,
welche hebräischen un griechischen Handschriften die beste Grundlage für ine ber-
SCETZUNG abgeben könnten. Nach dem zweıten Weltkrieg sahen S1e auch die Möglichkeit,

gemeinsamen Übersetzungen 1n moderne Sprachen kommen.
Es War nıcht das Mal, daß eın solcher Gedanke den Christen auftauchte.

Im Jahr 1669 veröftentlichte das Haus Elzevier 1n Amsterdam ine Übersetzung der
Biıbel Von 1676 bat Rıchard Sımon die französischen Protestanten, MI1It katholi-
schen Exegeten eiıner gemeinsamen Durchsicht dieser Übersetzung 7zusammenzuarbeıi-
ten. ber die eıt Wr noch ıcht reit. Sımon mußte seın Projekt der heftigen
Polemiken 7zwischen Schweizer Protestanten un französıschen Ordensleuten aufgeben.

Im Jahr 1866 machten dreı Franzosen eiınen Versuch 1n der gleichen Rıchtung:
ein protestantischer Pastor, Emmanuel Petabel, ein katholischer Prıester, Etienne Blanc,
und eın jüdischer Gelehrter, Levy Bıng Sıe gyründeten iıne „Nationale Gesellschaft für
ine LECUEC Übersetzung der Heiligen Bücher 1n die französische Sprache“. Sıe wollten
1ne für alle Kirchen annehmbare Übersetzung schaften. Jedoch die Zeıten jetzt

Der Bericht wurde vertaßt für das Anfang 1967 erscheinende Jahrbuch „Attivitäa della Santa Sede“
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nıcht viel besser als 200 Jahre vorher. Auch dieses Projekt mufste den Angriffen VO  -

allen Seiten geopfert werden.
Heute 1St alles Sanz anders. In E Sprachen gebrauchen Katholiken 1n der SaNzZCN

Welt mM1t Erlaubnis ihrer Bischöte Übersetzungen, die VO  . den tradıtionell protestan-
tischen Bibelgesellschaften herausgegeben wurden. Darüber hinaus arbeiten Katholiken
und Protestanten miteinander anderen Projekten der Bibelgesellschaften,
Bücher der Heiligen Schrift übersetzen oder Übersetzungen verbessern?.

Das Zweite Vatikanum un die Bibelgesellschaften
Während des Jahrhunderts wurden die Katholiken mehrmals durch römischeA S

Verlautbarungen VOTL den Veröftentlichungen der Bibelgesellschaften SEWANT., Zum
'Teıl diese traditionell protestantischen Vereinigungen den Schwierigkeiten
selbst schuld; denn die Verbreiter ıhrer Bibeln rekrutierten sıch gewöhnlich AUS jenem
Typ von Fanatikern, die dem katholischen olk Bekehrungsversuche machten
oder sich antikatholischer oder gENAUECT: antırömischer Propaganda hinreißen
ließen, „ihre Nachbarn für das Evangelium gewinnen“, WwW1e S$1e sıch ausdrückten.

Glücklicherweise standen die Bibelgesellschaften in den Spitzen iıhrer Organisation
1n Ng Verbindung mıt der sachgebundenen Bibelwissenschaft aut katholischer w1e
auf protestantıscher Seıte. Die Leıiter der Gesellschaften sıch ständig bewußt,K E R l — n kn a DE daß hre Organısatiıonen 1n jedem Fall dem Zweck gegründet WAaren, „der Kirche“
oder „den Kirchen dienen“. Deswegen wurde auch ıhr Interesse wach, als die katho-
lısche Kırche der Bibel immer yrößere Aufmerksamkeit zuzuwenden begann. AlsP e N a a e ean dl schließlich auf dem Zweiıten Vatikanum ine Konstitution vorbereitet wurde, die er-

klären sollte: die Kirche wünsche, da{ß alle die Bibel besitzen un: kennen, da stellte sıch
den Bibelgesellschaften w1e VO  3 selbst die Frage, ob Ss1e nıcht auch der katholischen
Kırche iıhre Dienste ZUT Verfügung stellen sollten. Durch die Konzilsdiskussionen w1e
auch durch die Entwicklung der Bibelwissenschaft ermutigt, richteten die Leıter der
Bibelgesellschaften den 1964 aut ihrer Tagung 1n Driebergen (Niederlande) veröftent-
lichten Aufruf für 1ne gemeinsame Bibel auch die katholische Kıiırche un luden sS1e
e1n, diesen schon Jahrhunderte alten Wounsch gemeınsam mi1t ihnen erfüllen.

In den etzten Jahren hatten sıch die katholischen Bischöfe un die Leıiter der ande-
IO  $ Kirchen bereits 1n zunehmendem Maß mMiıt der rage nach der Möglichkeit eines
gemeınsamen Bibeltextes un:! einer ygemeınsamen Bibelübersetzung befafßt?3 Be1 Begınn

“ Die ZESAMTE Statistik wird wahrscheinlich VO: Zentralamt der Vereinigten Bibelgesellschaften (Lon-
don) un: VO: Einheitssekretariat veröftentlicht werden.

In der Zeıitschrift „America“ machte siıch VO 1959 (mıt einem Artikel „The Biıble 15 Bond“,
24 Okt. 1959, 100—102) der Vertasser dieses Beitrags ZU Anwalt dieser Idee Unterstützung kam VO  -

seıten mehrerer Kardınäle, die 1963 zwischen der und Session des LE Vatikanums interviewt WUur-

den Diese Interviews, gesammelt 1n dem Buch „Iwelve Councıil Fathers“ (New ork Macmillan
vermittelten die Idee einer gemeinsamen Bibel vielen anderen Konzilsvätern.
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des Konzıils wufßten iıne Reihe VO  o} Konzilsvätern diıe Chancen, die ine gemeın-
S4amne Bibel für die Einheit der Christen bietet. Der Verwirklichung dieser Idee STan-
den jedoch zahlreiche Schwierigkeiten 1mMm Weg, auch 1 schönsten Frühling des Oku-
men1smus. 50 nehmen die meısten Protestanten manche Bücher oder Teile VO  3 Büchern
ıcht 1n den Kanon der Schrift auf Katholiken un: Protestanten haben, VOL allem 1n
den Miıssıonen, für die theologischen Begrifte einen unterschiedlichen Wortschatz SC-
bıldet, der ihnen schr Aanıs Herz yewachsen 1St, da{ß iın manchen Fällen den An-
N  ©  chein hat, würde die christlichen Gruppen ftür immer voneınander trennen. Schließ-
liıch herrschen schwerwiegende Difterenzen 1n den Ansıchten über die Anmerkungen
ZU Bibeltext.

Trotzdem nahm das Konzıil die Frage nach einer gemeınsamen Bibel 1n seine ber-
legungen auf Das Ergebnis sınd Wwe1l Abschnitte Aus dem Kapiıtel der Dogmatischen
Konstitution über die Göttliche Oftenbarung, die 18 November 1965 verabschiedet
wurde. Der Dyestattet die Zusammenarbeit MmMi1t den anderen Christen bei der
Übersetzungsarbeit, der Z7zweıte drängt autf Gemeinsamkeit be; der Verbreitung der
Biıbel

„Der Zugang ZUr Heiligen Schrift muß für die Christus Glaubenden Wweıit offen-
stehen Wenn die Übersetzungen bei sıch bietender Gelegenheit und miıt Zustim-
INUNS der irchlichen Autorität 1n Zusammenarbeit auch mıt den gerIreNNTIEN Brüdern
zustande kommen, ann können S1e VO'  3 allen Christen benutzt werden.“

„Darüber hınaus sollen MIt entsprechenden Anmerkungen versehene Ausgaben der
Heıiligen Schrift geschaffen werden, die auch Nichtchristen vebrauchen können und dıe
ihren Verhältnissen angepafst sınd Die Seelsorger und die Christen jedes Standes sollen
auftf jede VWeıse klug für ihre Verbreitung sorgen.”

Die Antwort ieß nıcht lange autf sıch wartfen. Auf der Tagung des „Rates der Ver-
einıgten Bıbelgesellschaften“ VO 16.2271 Maı 1966 1n Buck ı11 Falls (Pennsylvania/
USA) beschlossen die Vertreter aGer hier zusammengeschlossenen u74 natiıonalen Bibel-
vesellschaften einstimm.1g, miıt den Katholiken 1mM Sınn der Konzilsbeschlüsse bei der
Übersetzung un: der Verbreitung der Bibel zusarnmenzuarbeiten. Es wurde außerdem
beschlossen, 1mM Lauf der nächsten Wwe1 Jahre diese Zusammenarbeit be1 Einzeltreften
der Bibelgesellschaften 1n Europa besprechen, bei den Mitgliedern un den mi1t-
arbeitenden Kirchen Verständnis wecken un: ıhnen die notwendigen Beschlüsse auf
der Ebene der Öörtlichen Vereinigungen ermöglichen.

Das Sekretariat für die Förderung der Einheit der Christen wurde eingeladen,
der Tagung 1n Buck 111 Falls un: den Tagungen in Europa Beobachter enNtfseN-

den Der Kat der Vereinigten Bibelgesellschaften hat auch allen, die ihre Bıbeln VOIL

Tür Tür anbieten, deutlich erklärt, dafß sıch die Zeiten geändert haben un da{ß
antikatholische Propaganda nıcht mehr Platz 1Sst: eın Zeichen un eın Beweıs ur
die Aufrichtigkeit ihrer Absichten. Tatsächlich äßt dıe Tätigkeit der allzu aufdring-

w Konstitution ber die Göttliche Offenbarung Nr ZE, 25
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lichen Werber der Bibelgesellschaften nach S1e verlegen sıch mehr autf Systema- Yı

tisch geplante Aktionen ı Zusammenarbeit M1 den örtlichen Kırchen, die Bibel
auch abständige Christen un Nıchtchristen bringen.

Eın Studienauftrag

SEeIt Z wWwe1 Jahren hatte Kardınal Bea als Leiter des Sekretariats für die Förderung
der FEinheit der Christen das Interesse der Bibelgesellschaften für die katholische Kırche
und die Bibelbewegung bei den Katholiken aufmerksam verfolgt Wenn Wünsche für
inoftizielle Diskussionen ıhn herangetragen wurden, kam ihnen sofort
Auf solchen TIreffen Cret Berard (Schweiz) Ende 1964 wurde ine Reihe VO  3

Leıtsatzen für 1Ne mögliche katholisch-protestantische Zusammenarbeit bei der Bibel-
übersetzung erarbeitet Als die Bibelgesellschaften POS1ULV aut die Offenbarungs-ON SES SO NS E SIN NN E P konstitution des Konzıls reagıerten un: sıch die Teilnahme katholischen Be-
obachters iıhrer Tagung Buck 11l Falls bemühten, hielt der Kardınal die eıt für
gekommen, diese Entwicklung MI1tt apst Paul VI besprechen

Der apst beauftragte daraufhin April 1966 das Einheitssekretariat MT dem
Studium der Probleme die UÜbersetzung, die Veröfftfentlichung un: die Verbreitung
der Bibel der anNnzech Kırche, ferner MIiIt dem Studium der Möglichkeit ZUu-
sammenarbeıt IN1T den Vereinigten Bibelgesellschaften bei der Übersetzung un: Ver-e T A e V e a l a breitung der Bibel, WIC Konzıil empfohlen worden WAar,.

Gewisse Tatsachen weıthın ekannt. Zahlreiche Bischöfe wußten, da{fß —— WECN1$S-
ıhren Gebieten — die Bibelgesellschaften über umfassende un: sachliche Kennt-

des Hebräischen, des Griechischen un der modernen Sprachen verfügen Die
Bibelgesellschaften betrachten sıch selbst als Diıenerinnen der Kirche oder der Kır-
chen MI1tt dem alleinıgen Ziel die Bibel 95 die vielen Zungen der Menschen über-
setzen und S1C erschwinglichen Ausgaben möglichst WEeIT verbreıiten Ursprünglıch
Von den Erweckungsbewegungen AausgeSangenN, hatten die Bibelgesellschaften
für die protestantischen Kırchen gearbeitet. Als die katholische Kirche wünschte,
die Bibel i den Händen aller sehen, S1IC sotort bereit, auch ıhr behiltflich
SC1IN Sıe hatten das Empfinden, das Zweıte Vatikanısche Konzil habe SiC ıhrer -
sprünglichen Idee zurückgebracht der anzen Kirche dienen un die Bıbel der San-
en Welt bringen.

apst Paul V1 wollte INIT se1iNEeIN Auftrag die Bedürfnisse un die Möglichkeiten
der ganzen Kiırche feststellen. KOonnte 3800  3 M1 den Bibelgesellschaften tatsächlich

zusammenarbeiten? Gab Lösungen *ür die vielfältigen Schwierigkeiten?
Im Rahmen dieser Arbeıt wurde 11 Umfrage die Bischofskonftferenzen un die

Gebiete ohne Bischotskonterenzen: gerichtet In jeder Regıon sollte C1N Fachmann bıs
zUu 15 Dezember ausführlichen Fragebogen beantworten ıne Abschrift dieses
Fragebogens sollte zwischen Oktober 1966 un Maı 1967 jeden Bischot gehen, da-
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mi1t persönliche Bemerkungen nachgetragen werden können. Die Antwort WAar beacht-
lıch un e1ing bei weıtem über das gewöhnliche Ergebnis VO  3 Fragebogenaktionen
hinaus eın Beweıs für das PESC Interesse, das die Bischöfe der Bibel und der gemeın-

Bibelarbeit entgegenbringen.
Dıie Umfrage hat vezeligt, welche katholischen Bibelübersetzungen unzureichend,

welche ZUut, welche verbesserungsbedürftig sind. Man sıeht, welche Projekte lau-
ten und ine Zusammenarbeit bereits besteht. Die meıisten Gebiete hatten fast nıchts
über i1ne Verwendung der Bibel 1ın der Seelsorge berichten: ein Bibelsonntag, keine
Bıbelwoche, keine Bibelbewegung, kein Programm für ine Verbreitung der Bibel
die verschıiedenen Bevölkerungsgruppen. ach dem Studium des Berichts fügte jedoch
mehr als ein Bischof Bemerkungen bei, die ein klares Wiıssen die Notwendigkeit
verstärkter Bemühungen für die Bibel zeıgen. In fast allen Antworten wırd auch die
Zusammenarbeit miıt den Biıbelgesellschaften begrüßt. Man hat die Möglichkeiten Er-

kannt un wünscht, da{ß S1e werden, möglichst auch MmMi1t Hıiılfe der Bibelgesell-
schaften.

Beide Seiten sınd auteinander angewılesen. Die Bibelgesellschaften sind 1n der anzen
Welt tätıg. Ihre Vorsitzenden sind me1lst Laıen, die weltweite Entscheidungen C
wöhnt sind. Die Vereinigungen sind jedoch nıcht zrofß ZENUG, U1n ıhr Zıel, dıe ber-
SETZUNG der Biıbel 1ın alle Sprachen, allein erreichen können. Die katholische Kırche
wıederum 1St ZWar die yröfßte christliche Kırche un besitzt hervorragende Gelehrte.
ber auch S1e 1St klein für die riesige Übersetzungsarbeit, die heute geleistet WEeT-

den mu{
Das Zweite Vatıkanum entschied sich für die Liturgie 1n der Volkssprache. In einer

Reihe VO  ; Sprachen yzab un: xibt jedoch noch keine Bibelübersetzung un: deswegen
auch keinen ext für die Verwendung 1in der Liturgıie. Die N Bibel wurde bıs heute
1n eLtwa2 250 Sprachen übersetzt, das Neue Testament 1in etwa2 300 Wenigstens eın Buch
der Bibel xibt 1n mehr als 700 Sprachen (dıe Statistik der Vereinigten Bibel-
gesellschaften die Zahl 716) ber in rund 1000 Sprachen tehlt noch jegliche
Bıbelübersetzung®. Diese Arbeit ließe siıch selbstverständlich schneller leisten, wWenn siıch
die katholische Kirche un die Bibelgesellschaften eiıner weltweiten Zusammen-
arbeit entschließen könnten.

In Asıen ohne Chiına un Japan stehen 133 Millionen Kinder 1m Schulalter Im
Jahr 1960 erhielten davon eLtwa 67/ Millionen irgendeine Art VO  w} Unterricht aber

wurden dort 1n diesem Zeitraum 1LLUT dre1 Miıllionen Exemplare der Evangelien VO  e}

den Bibelgesellschaften verteilt. Sollte siıch, w1e INa  w heute annımmt, die Bevölkerung
der Welt bis ZU Jahr 2000 verdoppeln un: sollten dıe meılsten Menschen dann lesen
können, ann verlangt das Ziel der Bibelgesellschaften „eiıne Bibel 1n jedem Heım

„Sprache“ W: 1er 1n einem weıteren ınn gebraucht, dafß auch bedeutende Dıalekte eingeschlos-
sen sind, Kınois der kıKongo, eın Diıalekt der 11Ngala-Sprache, der VO  S der 14 Millionen Kon-
golesen gesprochen wırd (davon eine Miıllion 1n der Hauptstadt Kinshasa), ber bis jetzt keine Schrift-
sprache ist, Ja überhaupt noch keine Schrift besitzt.
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und ein Neues TLestament 1ın der and eınes jeden Christen“ den Eıinsatz Sanz ande-
L1 Kräfte als bisher. Es 1st deswegen nıcht verwunderlich, daß den Bibelgesellschaften

viel dem ueCcnNn katholischen Interesse für die Bibel liegt.

Aussichten für die Zukunft

Natürlich haben ıcht alle Miıtglieder der Bibelgesellschatten Verständnis für diese
Entwicklung ZUETE Zusammenarbeit 1ın der Bibelwissenschaft und bei der Veröftent-
lichung un: Verbreitung der Bibel uch manche Katholiken halten eın solches Z
sammengehen für schwier1g. Auf beiden Seiten ISt deswegen notwendig, Seelsorgern
und Laı:en die Rıchtigkeit un: die Notwendigkeit dieses Weges erklären. Die we1lıt-
hın beachtete Tagung 1n Rom, sıch Januar 1967 UÜbersetzer und Bibelwissen-
schaftler der Bibelgesellschaften un der katholischen Kiıirche trafen, hatte ıcht zuletzt
den Zweck, solche Zweitel Zerstreuen und Verständnıis tür die gyemeinsame Arbeit

wecken6®.
Das Schlußdokument der Konterenz kann nıcht veröftentlicht werden, bevor

nıcht VO Papst un VO Exekutivkomitee der Bibelgesellschaften studiert un TO-
biert 1St. ber ZEW1SSE Tatsachen VOTL der Tagung evident. SO weiß Man, da{ß
jede Dıskussion über 1ne Zusammenarbeit bei Übersetzungen tolgende Punkte 1Ns
Auge fassen mufß den ebräischen und yriechischen Urtext, die Behandlung der deu-
terokanonischen Bücher, das Problem der Anmerkungen un: schließlich die Verfah-
rensweıse bei einer ygemeiınsamen katholisch-protestantischen Übersetzungsarbeit.

Be1 dem iınoftiziellen TIreften in Cret Berard wurden Rıichtlinien für die Behand-
lung dieser Fragen ausgearbeitet. Das entsprechende Dokument Z1ing dann die Bibel-
gesellschaften un katholische LExegeten, VOT allem solche, die schon ErfahrungA c E T aa 1n ökumenischer Zusammenarbeit hatten. Die Diskussionen der folgenden we1 Jahre
ließen angezeıgt erscheinen, aut einer Zzweıten Tagung dıe Grundsätze gemeınsam

überarbeiten. Das War der Z weck des römischen Treftens VO Januar.
Die Tagung ollte, W1€e Kardinal Dea in seiner Eröffnungsrede beton;e, „die Mög-

lichkeiten der Zusammenarbeit 7zwischen den Bibelgesellschaften un: der katholischen
Kırche 1 einem tür die Zukunft der Kirche grundlegenden un lebenswichtigen Werk
klären, nämlich be1 der Übersetzung und Verbreitung der Bibel“. Der Kardıinal fügte
hinzu: S 1st keine Übertreibung, WECNN INa  ' Sagt Die Möglıchkeit UuNseTETr FE
sammenarbeit gehört den wichtigsten Ereignissen 1n der heutigen Geschichte der
Christenheit.“

An dem 'Ireften nahmen 10 Vertreter der Bibelgesellschaften un! 13 Katholiken teıl, darunter Kar-
dinal Bea, der Sekretär des Einheitssekretariats Bischof Willebrands, un der Vertasser dieses
Beitrags.,
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